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Rundschau.
Kg ist noch nicht lange her , da hat ein englisches Blatt

schrieben: Dem deutschen Volk soll nichts mehr übrig
eiben, als die Augen , mit denen es sein Schicksal be¬

weinen kann. Diese schreckliche Prophezeiung ist am 22 . Juni,
dem Tag der Sommersonnenwende , wahrgeworden . In
idien Sumpf von Schimpf und Schande gestoßen , das ist
)»z Ende des deutschen Volkes nach einem über vierjährigen,
D zuletzt siegreichen Heldenkampf gegen eine Welt von

Feinden. Nun ist das heiße bittere Ringen um einen ge¬
rechten, erträglichen und erfüllbaren Frieden vorbei . Er ist
«ns nicht zuteil geworden . 7 Monate voll törrichter Illu¬

sionen und schmählichster Enttäuschungen liegen hinter uns.
Trotz aller Warnungen hat die Mehrheit unserer Politiker
«laubt , Deutschland dürfe , wenn es nur den Forderungen

Mer Feinde entsprechend sich zur Demokratie bekemre , ab¬
niste und die Wiedergutmachung der Schäden auf sich nehme,
o«f Versöhnung und auf einen Platz unter den Völkern
rechnen. Es ist ganz anders gekommen . Der vertrauens¬
selige deutsche Michel ist mit den feierlichen Redensarten
Mer Gegner , mit all den Grundsätzen von demokratischer
Freiheit belogen und betrogen worden.

Die deutschen Gegenvorschläge wurden von der Entente
Mer zynischem Hohn rundweg abgelehnt . Die Folge war
der Rücktritt des Ministeriums Scheidemann , das sich auf
eine Ablehnung der Friddensbestrebungen festgelegt hatte.
Joch keine Regierung hat eine schlimmere Erbschaft an¬
heim müssen , als das mit Hilfe von Zentrum und Mehr-
Msozialdemokratie gebildete Kabinett Bauer , in dem sich
krzberger, dem Verschleierungs - und Hintertreppenpolitik
m seinen Gegnern zum Vorwurf gemacht wird , zumReichs-
siimzminister aufgeschwungen und der württembergische
Ueitsminister Schlicke das Amt eines Reichsarbeitsministers
übernommen hat . Es steht auf recht unsicherem Grund,
ml es — ohne jedoch mit dem Beispiel anzüglich werden
ß wollen — ein Gespann aus einem Pferd und Essl bildet,
die demokratische Partei aber , die mitgeholfen hat , dem
Kutschen Volk die Revolutionserrungenschaften schmackhaft

si machen, will keine Verantwortung tragen und schlägt sich
Kwärts in die Büsche , wenn sie auch betont , daß sie die
Regierung in ihrer schweren Arbeit nach wie vox unterstützen
M . Die Nationalversammlung hat schließlich mit nur
!b Stimmen Mehrheit der Regierung , der das Haus mit
zioßer Mehrheit das Vertrauen ausgesprochen hat , die Ge-
"Mjgung zur Unterzeichnung des „ Unrechtfriedens ", wie

der neue Ministerpräsident Bauer nannte , erteilt . Die
Deutsch-Nationalen und die Demokraten konnten sich nicht
dazu verstehen , das Todesurteil Deutschlands zu unter-
Wben . Noch am Sonntag ging dem Rat der Vier die
Innghmeerklärung zu , jedoch mu dem Vorbehalt , daß
Deutschland keineswegs anerkennt , der alleinige Urheber des

Krieges zu sein , und keine Verpflichtung zur Auslieferung
! deutscher Staatsangehöriger , vor allem des früheren Kaisers,

»n ein feindliches Tribunal übernimmt . Strikte Annahme
«der Ablehnung lautete einige Stunden später die Antwort
des Henkerrats aus Paris . Wahrlich folgenschwerer hatte
n«chi°in Parlament der Welt eine Entscheidung zu treffen,
ais die deutsche Nationalversammlung . Man beugte sich

Ater das caudinische Joch , wenn auch der alte Zentrums-
Mer Gröber noch kurz zuvor ausgesprochen hatte , das
deutsche Volk werde seine Ehre nicht preisgeben ; auch er
mußte der Gewalt weichen.

^ Ganz besonders schwer aber war es für jedes deutsche
boldatenherz , seine Zustimmung zu einem ehrlos machenden

Landfrieden Zu geben . Ein Aufruf an das deutsche Volks-
Heer sollte den tiefen Gtoll , der sich bei Offizieren und
Mannschaften wegen der Annahme des Henkerfriedens an-
lÄinmelt hatte , beschwichtigen . Der greise Hindenburg,
« das deutsche Heer im Weltkrieg von Sieg zu Sieg
Mhrt hat , mußte als erster die Konsequenz ziehen , er legte
« Oberbefehl mit wehmutsvollen Abschiedswsrten an seine
Truppen nieder . Noch einmal , deutlicher als je , bekam man
» M spüren , daß es heute keine deutsche Armee mehr gibt,
«der mit schlichten und eindringlichen Worten hat Hinden-
°Mg die Truppen aufgefordert , in treuem Pflichtgefühl aus-

Mrren und dazu beizutragen , das Vaterland wieder besseren
Wen entgegenzuführen . Unser Volk aber wird auf die
mnde warten , wo es seine Ehre wieder herstellt und wird
ft nutzen . Die Tat der deutschen Seeleute in der Bucht
von Ecapa Flow , die Verbrennung der französischen Fahnen

A Berliner Zeughaus sind ein heiliges Fanal , das dem
«Der zeigt , daß das deutsche Volk im gegebenen Augenblick
«ne Sklavenketten abzuschütteln , weiß , wenn auch der

,D ^ auurel heute in Frankreich keine Grenzen kennt ; wenn
M der 80 jährige Clemenceau in satanischer Genugtuung
»te seine Hände reibt und sein Lebenswerk vollendet sieht.

Noch aber ist nicht aller Tage abend . Schon jetzt mehren
sich die Stimmen , die zum festen Zusammenschluß der Ver¬
bündeten mahnen , damit das Teufelswerk Bestand habe.
Aber schon kracht es in den Fugen . In Italien ist das
Kabinett Orlando von einem Kabinett Nitti abgelöst worden.
Wir wollen uns keinen trügenden Hoffnungen hingeben,
wollen vielmehr dem Aufruf der Reichsregierung folgen , zur
Erfüllung des Vertrags pflichtgetreu zu arbeiten . Dieser
Arbeitswille fehlt freilich noch immer bei einem großen
Teil unserer Arbeiterschaft . Die Unruhen in Hamburg.
Berlin , Breslau und Mannheim lassen den totwunden Volks¬
körper nicht gesunden.

Deutschland.
Stuttgart,  27 . Juni . Der Stadtmagistrat hat für

Bamberg die Erlassung eines Tanzverbots auf die Dauer
von vier Wochen beschlossen . Als Grund hierfür wird der
Ernst der Zeit angegeben . Alle bereits erteilten Tanz¬
genehmigungen wurden zurückgenommen . — Auch in Stuttgart
wäre ein solches Verbot angebracht!

Berlin,  27 . Juni . Wie verschiedenen Morgenblättern
gemeldet wird , ist die Absicht , die Ostgebiete als selbständige
Republik auszurufen , aufgegeben worden . Die deutschen
Volksräte haben mit den polnischen Räten Fühlung genom¬
men und beide fordern in einem gemeinschaftlichen Aufruf
die Bevölkerung zur Ausrechterhaltung der Ruhe und Ord¬
nung auf . Zum Schutze der Sicherheit soll eine deutsch-
polnische Bürgerwehr gegründet werden , die unter dem Kom¬
mando je eines deutschen und eines polnischen Offiziers stehen
wird.

Berlin,  27 . Juni . Nach Meldungen aus Königsberg
sind dort und in den Hafenstädten Ostpreußens kommunistische
Putschversuche aufgedeckt worden . Unter den Festgenommenen
befinden sich zahlreiche Russen.

Berlin,  27 . Juni . Die Forderung der revolutionären
Betriebsräte in Hamburg , daß die Reichsregierung die
Truppen von Hamburg zurückziehen soll , ist abgelehnt worden,
solange die gesetzlichen Organe in Hamburg nicht wieder
eingesetzt sind . General v . Lettow - Vorbeck hat Befehl zu
militärischem Einmarsch in Hamburg erhalten . — Zu Plünde¬
rungen großen Umfangs kam es am 25 . Juni in Frankfurt
a/Oder . Einschreiten von Regierungstruppen konnte die
Anrichtung großen Schadens nicht mehr hindern . Bisher
sind 10 Tote , und zwar 4 Kinder und 6 Frauen , gemeldet
worden . — Auch in Landsberg a . Warthe wurde ein
Proviantamt geplündert ; wodurch über eine halbe Million
Mark Schaden erwächst . Auch die Bäckereien wurden vom
Pöbel gestürmt . Polizei und eine kleine Militärabteilung
waren machtlos . — Die Waffenstillstandskommission wird
abgebaut . Beim Auswärtigen Amt wird zur Abwicklung
der Friedensfragen ein besonderer Unterstaatssekretär ernannt.

Die Haltung der Regierung zur Streiklage.
Berlin,  27 . Juni . In der „ Deutschen Allg . Ztg . "

wird gesagt : Eine Regierung , die gegen den Plan , anstelle
des Krieges mit dem Feinde einen Bürgerkrieg zu setzen,
nicht die schärfsten Maßnahmen anwenden würde , die nicht
tatkräftig vgxgehe , solchen Machenschaften ein Ende ' zu
bereiten und sie zu verhindern , würde pflichtvergessen sein
und bar jeden Verantwortlichkeitsgefühls handeln . Jeder
Schuß , der in Hamburg fällt , jeder Eisenbahnzug , der nicht
fahren kann , ist ein Schritt rückwärts auf dem Wege , den
wir gehen müssen.

Berlin,  27 . Juni . Reichswehrminister Noske hat
für den Fall eines Generalstreiks der deutschen Eisenbahner
zahlreiche technische Formationen der Truppenverbände
bereitgestellt , die die notwendigen Lebensmitteltransporte zu
übernehmen haben . Dadurch wird die Militarisierung der
Eisenbahn für die Streikdauer ausgesprochen.

Berlin,  27 . Juni . Die Mitglieder des Vollzugsrates
der Arbeiterräte Groß - Berlins sind gestern nachmittag von
der Reichswehr verhaftet worden . Die Verhaftung ist vom
Reichswehrminister Noske im Beisein und mit Zustimmung
des Reichskabinetts in einer besonderen Sitzung beschlossen
worden , sodaß man von einer Maßnahme des gesamten
Kabinetts reden könne . Die Verhaftung der Mitglieder des
Vollzugsrats führte zu Besprechungen zwischen Berlin und
Hamburg . Es war in beiden Städten die Ausrufung der
Räterepublik beabsichtigt.

Ausland.
Amsterdam,  27 . Juni . Infolge der Nachrichten über

Lebensmittelplünderungen in deutschen Hafenstädten ist der
Markkurs an der Amsterdamer Börse abermals gesunken.
Es werden nur noch 18,50 Gulden für 100 Mark gezahlt.

Paris,  26 . Juni . Mehrere Deputierte haben in der
Kammer eine Resolution eingebracht , in der sofort ersucht
wird , die möglichst rasche Zerstörung des auf den Höhen

des Niederwaldes erstellten Denkmals zu fordern . Es sollte
dies eine Züchtigung Deutschlands für die Versenkung der
Flotte und für das Verbrennen der französischen Fahnen sein.

Paris,  27 . Juni . Im Kammerausschuß sprach am
Mittwoch der Minister des Aeußern , Pichon . Er betonte,
Deutschlands Fernhallunq vom Völkerbund für die nächsten
Jahre bedeutet die tatsächliche Ausschaltung der früheren
Großmachtstellung des deutschen Reiches.

Versailles,  26 . Juni . Der Oberste Rat der Alliierten
hat einer Meldung des „ Temps " zufolge beschlossen , die
Unterzeichnung des Friedensvertrags auf Samstag , den 28.
ds . Mts . , 3 Uhr nachmittags , festzusetzen . Die Vollmachten
der deutschen Delegierten werden am Samstag vormittag
geprüft werden . — Die Regierung hat beschlossen , die
Siegesfeier am 14 . Juli anläßlich des Nationalfestes abzu¬
halten . Das Programm für die Feier wird demnächst fest¬
gesetzt werden.

Rotterdam,  27 . Juni . Me „ Times " meldet : Die
deutschen Streiks erregen die größte Beachtung der Alliierte « .
Obwohl sich die Alliierten in innere politische Angelegen¬
heiten Deutschlands nicht einmischen wollen , werden sie ge¬
zwungen sein , Maßnahmen für die von der Streikbewegung
bedrohten wichtigsten Wirtschaftsgebiete zu erörtern , bezw.
solche Maßnahmen von der deutschen Regierung zu verlangen.

Zur Loslösttug des linksrheinische » Gebiets.
Amsterdam,  26 . Juni . Der Korrespondent des „ Al-

gemeen Handelsblad " in den Rheinlanden schreibt aus Köln:
Er erfahre aus Kreisen , die von den Plänen der Entente
vollständig unterrichtet seien , daß die Franzosen sofort nach
der Unterzeichnung des Friedensvertrages eine große Pro¬
paganda zugunsten der Lostrennung des linksrheinischen Ge¬
bietes von Preußen veranstalten wollen in der Absicht , einen
selbständigen Staat zu errichten . Die Engländer werden
nach Information des Korrespondenten nichts dagegen unter¬
nehmen . In den Bestimmungen über die Besetzung der
Rheinlands , die in den nächsten Tagen veröffentlicht werden
sollen , ist alles vorbereitet , was dem Plane der Franzosen
förderlich sein sann . Es ist nicht beabsichtigt , auch rechts¬
rheinisches Gebiet diesem Zukunftsstaate anzugliedern . Das
Lockmittel , womit man die Bevölkerung gewinnen will , be¬
steht in Vorrechten bei der Lebensmittelversorgung und in
anderen Zugeständnissen wirtschaftlicher und politischer Natur.
Das linksrheinische Ufer wird so verwaltet werden , daß das
Mitverfügüngsrecht Preußens außer in einigen unbedeuten¬
den normalen Fragen vollständig ausgeschaltet wird . Frank¬
reich hoffe auf diese Weise die Bevölkerung für die Los¬
trennung der Provinz vom Reich zu gewinnen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sonutagsgedanken für de» 2S. Juni 1919.

Was nun?

Unsere Väter haben sich durch furchtbare Zeiten durch¬
gelitten , durchgestritten , durchgearbeitet . Wir müssen , kön¬
nen und werden das auch . Wir find es Gott und unserer
Geschichte schuldig . Nur heißt es , seine Wege mit uns ver¬
stehen . Kein Zweifel , daß er uns nach innen weist . Un¬
sere Volksseele war nicht so gesund , wie wir wähnten . Wir
müssen wieder ganz anders das Volk Luthers und Schillers
werden.

Kein Feind , kein noch so schwerer Friedensschluß kann
uns hindern , innerlich neu und stark zu werden . „ Als die
Sterbenden , und stehe , wir leben !" Gott walte , daß wir
das fertig bringen ! « ade.

Nur eine Sonne , die den Kelch durchglüht,
kann Leben , das da keimt und wächst und blüht,
zur Frucht auch reifen.

Nur wenn wir von der schweren , harten Zeit,
von ihrer Not und ihrem bittern Leid
uns nun ergreifen

und züchtigen lassen , daß das Herz « ns bebt,
bis jede Kraft in uns zum Lichte strebt,
wird sie uns reifen . M . Freche.

Neuenbürg.  27 . Juni . In dem Bericht über die
Versammlung des Bezirkswohltätigkeitsvereins bitten wir
zu lesen statt : „ Der Vorsitzende begrüßte den neugewählten
Vereinsvorstand ", den in den Vorstand ( als Vorstandsmit¬
glied ) gewählten Oberamtmann Bullinger.

Neuenbürg ' ,  28 . Juni . Auf das naßkalte Wetter
der letzten Tage , das uns namentlich am Freitag ziemlich
Regen brachte , scheint heute Aufheiterung folgen zu wollen.
Schade , daß der Regen nicht 3 Wochen früher eintrat.

Neuenbürg,  28 . Juni . Den Anfang des RomauS
finden unsere Leser im zweiten , die Fortsetzung im erste»
Blatt.



Calmbach , 23. Juni. Der Ortsverein Calmbach der
württemb. Bürgerpartei veranstaltete Sonntag mittag eine
öffentliche Versammlung, für die als Redner über Mittel¬
standsfragen Herr Landtagsabgeordner Hiller gewonnen war.
Die beweiskräftigen Ausführungen des Redners, die sich
ebenso aus reiche Sachkenntnis, wie auch auf eine vieljährige
Erfahrung stützen, wurden mit starkem Beifall gelohnt.
Nicht die als Reaktionäre verschrienen Bücgerpacteiler seien
die Feinde des Handerker- und Mittelstandes; diese seien
vielmehr in den Sozialisierungsbestrebungender Sozialdemo¬
kratie einerseits und in dem mit der Demokratie so eng
verbundenen Großkapitalismus andererseits zu suchen. Ge¬
rade die Bürgerpartei habe nicht bloß auf dem Programm,
sondern vor allem auch durch die Tat die Interessen des
für einen gesunden Volksstaat so notwendigen Mittelstandes
jederzeit vertreten. Der Vorsitzende des Ortsvereins, Herr
Sägewerksbesitzer Keppler, hatte die gut besuchte Versamm¬
lung mit einer kernigen Ansprache eröffnet und geschlossen.

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Juni. Dem Vernehmen nach, hat

der Ernährungsminister Baumann die Führung der Ge¬
schäfte des Arbeitsministers Schlicke übernommen, der be¬
kanntlich in das Reichsministeriumübergetreten ist.

Heimsheim,  27 . Juni. Die von Heinrich Kurtz in
Stuttgart gegossene Rathausglocke wurde heute eingebaut.
Ihre Inschrift lautet der Zeit entsprechend: Heimsheim. —
Mai 1919. — Aus Deutschlands tiefster Zeit —.

Ulm,  27 . Juni. Der Maler Franz Fischer von hier
war bei der Sackstelle des hiesigen Ersatz-Proviantamtsma¬
gazins als Aufseher tätig und benützte diese Stellung, um
gemeinsam mit dem dort beschäftigten Arbeiter Melchior
Rehm 8000 neue Säcke die von Straßburg gekommen und
noch ungestempelt waren, sich anzueignen. Der Hilfsarbeiter
Karl Wurm verkaufte dann die Säcke zu 4—6 Mark das
Stück an verschiedene Firmen und lieferte den Erlös an
Fischer ab, der dem Rehm 5000 M. und dem Wurm
einen prozentualen Anteil abließ. Die Strafkammer ver¬
urteilte Fischer wegen Diebstahls und Urkundenfälschung zu
1 Jahr, 6 Monaten und 8 Tagen, Rehm wegen Beihilfe
zu 9 Monaten Gefängnis und Wurm zu 1 Jahr 10 Mo¬
naten Zuchthaus.

Ulm,  27 . Juni. Die Meisterprüfungenbei der hiesigen
Handwerkskammersind beendet, 397 Prüflinge hatten sich
angemeldet, 362 haben die Prüfung mit Erfolg abgelegt.
Bei genügender Teilnehmerzahl werden auch im Herbst
Meisterprüfungen abgehalten. — Der wegen einer Reihe
von Einbrüchen verhaftete verheiratete Schlosser G. Ehret
von hier entsprang bei einer Vorführung, kam aber bei der
Verfolgung auf der neuen Donaubrücke ins Gedränge und
erschoß sich. Woher er die Waffe hatte, wird untersucht.

Baden.
Pforzheim,  27 . Juni. Einen nicht alltäglichen Fund

machte hier der Hilfsarbeiter Wilhelm Feil von Enzisheim,
als er eines Abends spät sehr eilig hinter2 Männern her¬
lief, die „Etwas" trugen. Sie ließen wegen des Hintsn-
dreinlaufen das „Etwas" fallen und sprangen davon. Das
„Etwas" war ein Ballen mit gestohlenem Stoff im Wert
von 3000 Mark. Er hob ihn auf und verkaufte ihn. Da¬
für verurteilte ihn das Gericht jetzt zu fünf Monaten Ge¬
fängnis.

Brötzingen,  26 . Juni. Bei einem hiesigen Roß¬
schlächter in Brötzingen entdeckte die Polizei ein wertvolles
Pferd, das vor einigen Tagen gestohlen worden war. Das
Tier wurde beschlagnahmt und der Eigentümerin, der Stadt
Feuerbach, zurückgegeben. Der Spitzbuben hat man noch
nicht habhaft werden können. Die Diebe waren der 40
Jahre alte Homöopath und Schweizer Engelbert Haag und
sein 20 Jahre alter Stiefbruder, der Schuhmacher Eduard
Haag, beide von Renningen.

Der Lag<kr Hbrecftnling.
Roman von L. v- Trystedt.

Nj (Nachdruck verboten.)
Für meine Familie bin ich verschollen. Ich hatte

mich drüben vollkommen akklimatisiert, lebte mit meiner
Frau in glücklicher Ehe . Solange sie war , vermißte
ich nichts, nach ihrem Tode aber beschlich mich das Heim¬
weh , wurde nachgerade so stark in mir, daß ich mich des¬
selben nicht erwehren konnte. Da machte ich meinem Sohn
den Vorschlag zu einer Vergnügungstour nach Europa,
speziell nach Deutschland . Er war gleich Feuer und Flamme
für diese Reise , eine Weile hielten wir es zusammen aus,
durchwanderten Thüringen , fuhren den Rhein hinab, be¬
suchten den ehrwürdigen Kölner Dom , weilten kurze Zeit
in der Isarstadt , auch in Nürnberg , in Dresden . Dann
trennten wir uns . Mich führte der Weg zu Ihnen , und
mein Junge stöbert da im Braunschweigischen herum. Jetzt
will er dem Städtchen Bornerode einen Besuch machen
und sich dort das alte Schloß der Barone Hochfeld an-
sehen. Ich habe ihm viel davon erzählt , es ist eine Be¬
rühmtheit in seiner Art."

Das Kind kam soeben wieder zur Mutter gelaufen
und hob die Aermchen. Lona bückte sich rasch und nahm
das Kind empor, stellte es auf ihren Schoß , so daß Voll¬
mer ihr Gesicht nicht sehen konnte, das plötzlich wie in Glut
getaucht war.

Zum ersten Male , seitdem sie Bornerode verlassen, tönte
der Name an ihr Ohr, eine Flut von seligen und ûn-
seligen Erinnerungen weckend.

Das Kind war müde geworden und rieb sich die
Aeuglein , ein Vorwand für Lona , ins Haus zu eilen , um
es zur Ruhe zu bringen.

Als die kleine Lotte dann mit roten 'Bäckchen im be¬
quemen Bette schlief, sank Lona am Lager ihres Kindes
nieder, und in lautlosem Jammer zuckte und wand sich
die zarte, frauenhaft liebliche Gestalt.

Wie recht hatte der Fremdet Eine Unnatur war es,

Offenburg,  26 . Juni. Der Stadtrat hat in seiner
letzten Sitzung die Jahresentschädigung für die Stadlräte
auf 700 Mk. festgesetzt und dabei bestimmt, daß für jede ver¬
säumte Sitzung fünf Mark in Abzug gebracht werden. Fer¬
ner beschloß der Stadtrat auch den in den Armenrat er¬
nannten Mitgliedern eine Jahresvergütung von 350 Mark
zu gewähren.

Mannheim,  27 . Juni. Auf den gestrigen Wochen¬
markt wurden nur Frauen zugelassen. Alls Männer wurden
vom Markt verwiesen. Da sich aber nur wenige Händler
und Landwirte einaefunden hatten, konnten auch die Frauen
wenig Einkäufe machen.

Mannheim,  26 . Juni. Sechs junge Schiffer erklet¬
terten am 28. April am Mannheimer Lagerhaus ein mit
amerikanischem Speck beladenes Schiff und stahlen 12 Ztr.
Fleisch und Speck im Wert von 6000 Mark, die sie mit
dem Beiboot des Schiffes wegbrachten. Das Fleisch wurde
dann in dem Schiff eines Bekannten verstaut und von hier
aus in den Verkehr gebracht. Drei von den Dieben konn¬
ten verhaftet werden, während man der anderen drei noch
nicht habhaft werden konnte. Die drei ermittelten Diebe,
der Johann Burckard aus Wittringen, Max Maßler aus
Pforzheim und Karl Scherer aus Werbau wurden zu je 9
Monaten Gefängnis verurteilt.

Neueste Nachrichten.
Lörrach,  27 . Juni. Der Oberländer Bote meldet:

Ministerpräsidenta. D. Scheidemann sollte bei seiner Ein¬
reise in die Schweiz von dem Führer der U.S .P . verhaftet
werden unter der Anschuldigung, sich den Folgen seiner Po¬
litik durch die Flucht entziehen zu wollen. Die Grenzwache
vereitelte jedoch die Festnahme und ließ Scheidemann passieren

Bamberg,  27 . Juni. Bei der Beratung des neuen
Lehrergesetzes im Hause des bayr. Landtags entrollte der
neue Finanzminister Speck ein Bild von der trostlosen Finanz¬
lage Bayerns. Er warnt vor weiteren erhöhten Forderungen,
ohne daß deren Deckung gesichert sei. Die 27 Millionen
für die Lehrervorlage seien bis jetzt nicht vorhanden. Bayern
werde am Ende dieses Jahres eine schwebende Schuld von
800 Millionen Mark haben. Die Steuereinnahmen betrügen
etwa 115 Millionen Mark. Daher müßten neue Einnahmen
geschaffen werden. Die Steuervorlagen müßten die Voraus¬
setzung bilden für die weiteren Ausgaben. Es sei kaum
möglich, alle Lasten des Volksschulgesetzes auf den Staat zu
übernehmen. Die Wünsche der Lehrer seien im großen
ganzen erfüllt. Aehnliche Forderungen der anderen Beamten
würden oie Staatskasse Bayerns mit einer weiteren Ausgabe
von 179 Millionen belasten.

Bamberg,  28 . Juni. Der Geschäftsordnungsaus¬
schuß des bayerisch:» Landtags beschloß heute, die Ermäch¬
tigung zur Strafverfolgung des bauernbündlerischen Abge¬
ordneten Gandorser zu erteilen, verlangte aber, daß die gegen
Gandorfer verhängte Schutzhaft aufgehoben werde. Die
Anklage gegen Gandorfer lautet auf Hochverrat. Des wei¬
teren ist er verdächtig der Aufreizung zum Klassenkampf und
großer Schiebungen in Brillanten und Textilwaren.

Höchst a./M., 27. Juni. Nachdem der militärische
Verwalter des Kreises Höchst Rene Altmayer vor einigen
Monaten die Beurlaubung des Landrates Dr. Klauser, die
des Oberbürgermeisters Janke und des Beigeordneten Dr.
Hoog, sämtliche in Höchst, angeordnet hatte, hat jetzt Mar¬
schall Foch die Absetzung dieser Herren aus ihren Aemtern
und ihre sofortige Ausweisung aus Höchst verfügt.

Elberfeld,  28 . Juui. Das „Kölner Tageblatt"
meldet, daß auf Veranlassung führender Wirtschaftskreise
der Großindustrie Bestrebungen im Gange sind, Verhand¬
lungen mit Rußland über Wiederaufnahme des wirtschaft¬
lichen Verkehrs anzubahnen. Im Einvernehmen mit der
deutschen sowie der Moskauer Regierung sind Vertreter
großer deutscher Konzerne nach Rußland gereist, um an Ort
und Stelle Informationen über die Grundlagen eines
künftigen Warenaustausches einzuziehen.

einsam, als Verstoßene dahinzuleben . Ein Grauen empfand
sie vor der Zukunft, vor dem endlos langen Weg , den sie
allein gehen mußte, vor dem langsamen Absterben aller
jugendheißen Wünsche und sehnsüchtigen Emp indungen.

Wäre es nicht doch richtiger gewesen , sich beizeiten ein
neues Glück zu sichern? Aber schon schauderte sie davor
zurück. Es hätte sich immer nur um ein Lcheinglück
handeln können, um der Welt gegenüber nicht mehr als
Verschmähte dazustehen . Vielleicht aber hätte sie durch
neue Fesseln die Qual ihres Innern verdoppelt , denn Liebe
konnte sie für einen anderen nicht wiederfühlen . Vielleicht
wäre cs möglich gewesen , sich zu betäuben , kurze Zeit in
eine Täuschung hineinzuwiegen , um dann den Zwang wie
eine Marter zu empfinden , und auch denjenigen , welchen
sie an ihre Zuneigung glauben ließ, zu einem unglück¬
lichen zerrissenen Dasein zu verurteilen.

Nein » nein , diese neue Schuld durfte Lona nicht auch
noch auf sich laden . Für das , was sie gefehlt , erlitt sie
grausame Strafe . Aber geduldig wollte sie alles tragen,
wo der Himmel ihr das süße Kind geschenkt hatte ; es
war reiches Glück in allein Unglück.

Der Ausbruch ihres Schmerzes endete, wie schon oft
vorher , mit körperlicher Erschöpfung, neuem Zusammen¬
raffen und Resignation.

Die herzbewegendsten Briefe hatte sie an Trinöoe ge¬
schrieben, ihm all ihre Herzensnot , den schweren Konflikt,
in welchem sie sich vor der Heirat befunden , geschildert,
mit den innigsten Worten um Vergebung und Versöhnung
gebeten - alles umsonst, er würdigte sie keiner Antwort,
sie war für ihn ausgetan — für immer.

Ihr Stolz empörte sich gegen diese Art, sie als nicht
vorhanden zu betrachten, die nach Recht und Gesetz sein
Weib war , sich nichts, als eine Unwakrheir hatte zuschulden
kommen lassen. War er befugt, sie so unerbittlich und
grausam zu strafen ? Kam es ihm nicht vielmehr zu. sie
über das , woran sie ohnehin schwer genug trug, zu trösten?
Sie hatte ihm doch nach jener Katastrophe alles wahrheits¬
gemäß mitgeteilt ! Trotz und Zorn flammten zuweilen
in ihr auf, sie war nahe daran gewesen , den Wall eisiger
Unnahbarkeit , den er um sich gezogen , zu durchbrechen,

Berlin, <sunr . wer Nerchsanze ger verbr-u.. ,
Gesetz über den Eintritt der Kroaten
Badens m die Biersteuergemeinschaft. ^ uch

Berlin,  27 . Juni. Nach Schätzung des Reicks
Ministeriums rechnet man aus den neuen Steuervorlaaln§einem Gesamt-Mehrbetrag von rund 1200 Million... Ä
Dieser Betrag verteilt sich auf die einzelnen Steuem?
folgt: Tabaksteuer 400 Millionen Mark Mehrbero/tt-
schaftssteuer 470 Millionen Mark. ZuckersteuerM L
Mark, Vergnügungssteuer 30 Mill. Mark. Zündwarenlb?
38 Mill. Mark, Grundwechselsteuer 74 Mill. MarkK«?!
kartensteuer8 Mill. Mark. Aus der Besteuerung desN
mögenszuwachses wird ein Gesamteinkommen von 10 Million?
erwartet Das Gesetz über die große Vermögensa2
wird noch rm Laufe des Monats Juli der National^sammlung zugehen. ^

Frankfurt  a . O., 27. Juni. Infolge des Einareitm
des Militärs ist die Ruhe wieder hergestellt. Die oraaniii-,?
Arbeiterschaft hat die Vorgänge aufs schärfste verurteilt„
zur Besonnenheit und Aufrechterhaltung der Ordwermahnt.

Oppeln,  27 . Juni. Starke polnische Banden
falten hinter der Front während der Nacht eine eim«,
Tätigkeit. Die große Eisenbahnbrücke bei Oppeln mußG
Nacht in heftigem Maschinengewehr- und Handgranatenkawl
verteidigt werden. Es wird vermutet, daß von polnischSeite eine große Belohnung für die Sprengung der NM>
ausgesetzt ist. ^

Amsterdam,  27 . Juni. „Telegraph" berichtet, das
die Meldung der englischen Blätter aus Paris, wonach dr,
frühere deutsche Kronprinz nach Deutschland zurückgekM
sein soll, unbegründet sei. — Nach dem „Daily Telegraf
werden englische Truppen Danzig und amerikanische TruMOberschlesien besetzen.

Washington,  27 . Juni. Der Senator Fall ha,
eine Resolution eingebracht, in der der Kriegszustand zwisch,
Amerika und Deutschland bezw. Oesterreich für beende,
erklärt wird, unabhängig davon, was mit dem Friedens
vertrag geschieht. Die „Times" melden, die Resolutio,
habe größere Aussicht auf Annahme als die des Senators
Lodge.

WürttembergischerLandtag.
Stuttgart,  27 . Juni. Zu Beginn der heutige»

Landtagssitzung legte Staatspräsident Blos der Volksver¬
tretung in einer Rechtfertigungsrede den Standpunkt der
Württ. Regierung dar, die diese in Weimar bei der Ent¬
scheidungsfrage, ob der Friedensvertrag anzunehmen ist oder
nicht, einnahm. Nach seinen Mitteilungen sind die drei
süddeutschen Staaten in enger Fühlung geblieben; speziell
Baden und Württemberg find aus den bereits bekannte»
Gründen für Unterzeichnung eingetreten. Er meinte, daß
ein Selbstbekenntnis Deutschlands, am Kriege schuldig z,
sein, nicht die Bedeutung habe, die man ihm zuschreibe,
weil eben der Vertrag von der Entente erzwungen worden
sei. Ueber diese Frage werde die Weltgeschichte entscheiden,
nicht aber die Staatsmänner des Verbandes. Der Staats¬
präsident verwies auf Polen, das heute ein großer unab¬
hängiger Staat geworden ist, während es früher der Zank¬
apfel der europäischen Mächte war. Er wies die Ansicht
eines Berliner Blattes von sich, als ob Deutschland tot sei;
mit einem gewissen Optimismus, der aber nur berechtigt ist,
wenn mindestens jeder gewissenhaft seiner Arbeitspflicht
nachkommt, lenkte er die Blicke des Hauses auf die düsten
Zukunft. Die Ausführungen wurden von Präsident Keil er¬
gänzt, der den Frieden einen von der Entente Deutschland
abgepreßten Gewaltfrieden nannte und ebenfalls betonte, das
es jetzt gelte, daß jeder seine Neigungen, Wünsche und In¬
teressen hinter das Wohl des Volksganzen zurückstellen
müsse. Beide Redner fanden die Zustimmung des größten
Teils des Hauses. Die Anfrage des Bauernbundsabgeord¬
neten Haag  über eine Abschwächung des Weingesetzes durch
erweiterte Zulassung von Tresterweinen usw. war nach einer

zu ihm zu gehen . Aug ' in Auge Rechenschaft von ihm
zu fordern ! Er hatte ja keine Ursache, sie zu verstoße»I

Aber sie sah ihn im Geiste vor sich, hochaufgerichtch
kalt und gemessen. Jedes leidenschaftliche Wort wäre a»
seinem starren Sinn abgeprallt wie an einem Eisenpanzer.
Und wenn sie ihn sich so vorstellte, fremd und unnahbar,
einen verächtlichen Ausdruck um den energischen Mund,
dann fürchtete sie sich vor ihm, und mutlos trug st« die
Last ihres Unglücks weiter.

Vielleicht auch waren die Dienstboten beauftragt, sie
an der Tür abzuweisen . Einer solchen Demütigung durste
sie sich schon ihres Kindes wegen nicht aussetzen.

8. Kapitel.
Den Wald , welchen Magnus Vollmer am Nachmittag

erreichte, hatte sein Vater ihm so oft und eingehend be¬
schrieben, daß er sich auf Weg und Stegen auch ohne
Karte in demselben zurechtgefunden hätte.

Magnus war rasch gegangen und aus steile» Pfad«
emporgestiegen . Nun stand er unter einer weit « t»
ladenden Buche und hielt Umschau.

Zu seinen Füßen lag Schloß Hochseld mit seinen aus¬
gedehnten Gartenanlagen , den Wohnhäusern der Beamte»
und Arbeiter ; wie ein kleines Dorf mutete der große»
schöne Besitz an.

Magnus konnte sich von dem Anblick der graue«
Schlosses mit seinen hohen Bogenfenstern nicht trennen.
Gern hätte er sich dort in Haus und Hof herumführe»
lassen, denn die Herrschaften waren doch sicher verreist.
Darüber mußte er freilich erst Gewißheit haben . Für heute
war es zur Besichtigung des Schlosses ohnehin zu spät.

Er wollte sich zum Gehen wenden , als er eine junge
Dame gewahrte , welche durch die Obstplantage , die auch
zum Besitze des Barons gehörte , zur Höhe heraufkam.

Sie war weiß gekleidet, von ihrem Gesicht konnte er
nur die zarte Rundung der Wangen sehen, denn es war
durch einen großen Mullhut beschattet. Am Arm trug
sie einen Korb, der schwer zu sein schien.

Sie öffnete die Holztür , die sich in dem Staketen¬
zaun befand , überschritt rasch die Landstraße und ver¬
schwand kn Walde . (Fortsetzung folgt .)
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L.mrderuna des ErnLhrungsministers rasch erledigt, der »er-
2 " dafür zu sorgen, daß der ehrliche Weinbau durch ge-
-klicke Regelung vor unehrlicher Konkurrenz geschützt werde.
As Notgesetz über eine vorläufige Regelung des Slaats-
Kausbalts für 1919 wurde ohne Debatte in erster, zweiter
?,nd dritter Lesung gegen die Stimmen der Unabhängigen
"" nommen. Da der Entwurf des Staatshaushaltsge¬
sekes für 1919 dem Landtag noch nicht vorgelegt werden
konnte so war die Vorlage eines Notetats, der mit dem
beutigen Tag seine Geltung erhält, notwendig. Ueber die
tcknelle Verabschiedung des Sporteltarifs, der nunmehr
eine Lustbarkeitssteuer von 30 Prozent für die Kinemato-
oravhen und von 3 Prozent für die übrigen Veranstaltungen
vo'steht, waren sich alle Parteien einig. Der Zentrmnsab-
oeördnete Weber beantragte eine vorherige Kommissionsbe-
ratunq, da das Zentrum eine wesentliche Aenderung an dem
Entwurf vorgenommen wissen wollte. Er zog jedoch seinen
Antrag zurück, als der Finanzminister und die Redner der
anderen Fraktionen sich dagegen aussprachen. Das Gesetz
fand in erster, zweiter und dritter Lesung gegen die unab¬
hängigen Stimmen Annahme; es tritt bereits am 27. Juni
in Kraft. Die Festsetzung des Termins der nächsten Sitzung
schielt sich der Präsident vor.

Beendigung»es Eisenbahnerstreiks.
Berlin, 27. Juni. Bei den Verhandlungen zwischen

den Eisenbahnerorganisationen und der Regierung, die heute
den ganzen Tag über im Abgeordnetenhause stattfanden,
Mrde eine Einigung dahin erzielt, daß die. Organisationen
mit Rücksicht auf die von der Regierung für die nächsten
drei Monate zugestandene Senkung der Lebensmittelpreise
auf den sofortigen Abbruch des Eisenbahnerstreiks hinwirken
Verden.

Breslau , 27. Juni. In der heutigen Versammlung
der Eisenbahnbeamten wurde laut „Breslauer Zeitung"
beschlossen, daß die Eisenbahner morgen Samstag früh
die Arbeit wieder aufnehmen. — In der gestern abend

Verfügung des Arbeitsministeriums(Staatskommissars
für die Demobilmachung) betreffend Uebertenerungszu-

schüffe für Notstaudsarbeiten.
Vom 17. Juni 1919.
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Nach Ziffer6 der Verfügung des Arbeitsministeriums,
betreffend Ueberteuerungszuschüsse, vom 25. Februar 1919
(Staatsanzeiger Nr. 48 von 1919), werden Ueberteuerungs¬
zuschüsse nur für denjenigen Teil der Arbeiten gewährt, die
bis zum 15. Juli bezw. 15. August 1919 tatsächlich aus-
geführt sind. Diese Fristbestimmung hat zu Schwierigkeiten
geführt. Das Reichsfinanzministerium(Notstandsarbeiten)
hat sich deshalb neuerdings mit einer weitergehenden Ge-
«Lhrung der Ueberteuerungszuschüsse einverstanden erklärt.

Auf Grund hiervon wird folgendes bestimmt:
1. Ueberteuerungszuschüsse werden in der in Ziffer5 unten

festgesetzten Beschränkung auch für nach dem 15. Juli
bezw. 15. August 1919 ausgeführte Arbeiten gewährt,
keinesfalls aber für nach dem 31. Dezember 1919 aus¬
geführte Arbeiten.

r. Die Frist wird nicht allgemein bis 31. Dezember 1919,
sondern nur für den Einzelfall und nur insoweit ver¬
längert, als es dessen Verhältnisse erfordern.

3. Für Arbeiten, für welche Feststellungsbescheide(Ziff. 10
der Verfügung vom 25. Februar 1919) schon erlassen
sind, kommt der Erlaß ergänzender Feststellungsbescheide
in Frage.
Der Erlaß erfolgt nur auf begründeten Antrag. Die

Anträge müssen beim Arbeitsministerium, Abteilung für
Arbeitsbeschaffung sobald als möglich, spätestens bis 15. Juli
1819, mit den einschlägigen Akten, insbesondere Plänen und
Kostenanschlägen, eingereicht werden. Sie müssen begründete
Borschläge für die Festsetzung der Frist(Ziff. 2 oben) enthalten.

Nach dem 15. Juli 1919 einlaufende Gesuche werden
»icht mehr berücksichtigt.

4. Anträge, die der Abteilung bereits vorgelegt, auf die
aber Feststellungsbescheide noch nicht erlassen sind, sind
von den Gesuchstellern innerhalb desselben Termins und
in derselben Weise (Ziff. 3, dritter Absatz) zu ergänzen.

8. Die Verlängerung der Frist für die Zuschußgewährung,
Ziffer1 oben, wird,, vorbehaltlich der Bestimmung, in
Ziffer6. ausgeschlossen für Unternehmen mit weniger
als 10000 Mk. zuschußberechtigter Friedenskosten.

Für solche Unternehmen werden, auch sofern Anträge
auf Ueberteuerungszuschüsse bereits eingereicht worden
sind, Zuschüsse nicht mehr bewilligt, es sei denn, daß
die betreffende Arbeit mit Rücksicht auf den erwarteten
Zuschuß schon in Angriff genommen ist.

6. Ausgenommen von der Beschränkung der Ziffer 5 sind
Unternehmen, die von den Forstausschüssen auf Grund
der Vers, des Arbeitsministeriums über Forstausschüffe

. vom 1. März 1919 (Nr. 53 des Staatsanzeigers) ver¬
anlaßt oder angeregt worden sind. Sie sind, gleichgültig
wie hoch der Betrag der Friedenskosten ist, zuschußbe¬
rechtigt, und es gelten für sie die Bestimmungen der
Ziffern1—4 oben. Die Fristbestimmung der Verfügung
des Arbeitsministeriums, betreffend Ueberteuerungszu-
fchüsse zu Notstandsarbeitenin Waldungen vom 13. Mai
1919 (Staatsanzeiger Nr. 108 von 1919) ist für diese
Unternehmen hienach aufgehoben und durch die Bestim¬
mung in Ziffer 3, dritter Absatz oben, ersetzt.

, . Mach Ziffer 2, dritter Absatz der Verfügung des Ar-
"Ermnisteriums vom 25. Februar 1919 sind nur Arbeiten
zuschußberechtigt, bei denen die Aufwendungen für Material
gegenüber den Aufwendungen für Löhne stark in den Hinter-

treten. Als „Löhne" sind Fabrikationslöhne nicht zu
suchten, es sei denn, daß die Materialherstelluug mit dem

.mstundsunternehme» in unmittelbarem und räumlichem und
m Zusammenhangsteht (z. B. Steinbruchbetriebfür

Straßenbau). Um aber zu verhindern, daß Arbeiten, deren
«osten sich überwiegend aus Materialkosten zusammensetzen.

stattgefundenen Vertrauensmännerversammlungder Metall¬
arbeiter wurde beschlossen, die Arbeit morgen wieder auf¬
zunehmen.

Rückkehr geordneter Zustände in Hamburg.
Hamburg,  27 . Juni. In den frühen Morgenstun¬

den haben sich die Regierungstruppen der Stadt Hamburg
bemächtigt. Infanterie- und Artillerie-Formationen sind in
Hamburg eingezogen. Soweit bis 8 Uhr früh Meldungen
vorliegen, ist es zu irgendwelchen Zusammenstößennicht ge¬
kommen. Die bewaffnete Arbeiterschaft wird aufgefordert,
bis heute abend9 Uhr die Waffen abzuliefern, andernfalls
wird nach dem Standrecht versahen. Bis zum Nachmittag
sind allein in den Bezirken St . Pauli und Neustadt von
der Volkswehr 900 Gewehre, 22 Maschinengewehre, sowie
große Mengen Munition und Handgranaten gefunden und
abgenommen worden. Die sogenannte eiserne Torpedoboots¬
flottille ist hier eingetroffen, um den Schutz des Hamburger
Freihafens zu übernehmen.

Hamburg,  27 . Juni. Nachdem die Vertreter der
Arbeiterschaft bestimmte Garantien für die Durchführung
der von den Regierungstruppen gestellten Bedingungen ab¬
gegeben haben, sind die Truppen versuchsweise aus dem
Hamburgischen Staatsgebiet zurückgezogen worden. Die
Zahl der Opfer der Kämpfe in Hamburg ist auf 54 gestie¬
gen. Von der Freiwilligentruppe Bahrenfeld werden wei¬
tere 19 Mann vermißt. Im Laufe des heutigen Nachmit¬
tags versuchten 200 Bewaffnete das Hüttengefängnis zu
stürmen. Sie wurden jedoch von Volkswehrtruppen daran
gehindert, worauf sie abzogen.

Bor der Unterzeichnung
Berlin,  28 . Juni. Die deutschen Delegierten treffen

mittels Extrazuges heute Nacht halb 12 Uhr in Versailles
eintreffen.

Paris,  27 . Juni. Der Oberste Alliiertenrat hat in¬
folge der Mitteilung, daß nunmehr die deutschen Delegierten
ernannt sind und nach Paris kommen werden, die Unter¬

zeichnung auf Sonnabend um 3 Uhr bestimmt. Die Be¬
glaubigungsschreibender deutschen Delegation sollen um 10
Uhr vormittags untersucht werden.

Znr Berßenknng der dentßche« Echtste.
Amsterdam,  27 . Juni. Die englischen Blätter vo«

25. 6. bringen eine amtl.Meldung der britischen Admiralität über
die Vorgänge auf dem britischen Kriegsschiffe„Revenge".
Nach der Versenkung der deutschen Flotte am Sonntag nach¬
mittag hielt der englische Admiral Freemantle eine Rede a«
die auf dem Kriegsschiffe aufgestellten deutschen Seeoffiziere, in
der er von einer verräterischen Handlung sprach. Der deutsche
Konteradmiral von Reuther erwiderte, daß er allein verant¬
wortlich sei. Er habe das getan, was jeder britische See¬
mann unter den gleichen Umständen getan haben würde,
und er würde es jederzeit wieder tun. Die deutschen Offi¬
ziere und Matrosen marschierten singend und wie die eng¬
lischen Blätter melden, hochmütig inmitten der sie bedrohen¬
den Bevölkerung in das Gefangenenlager.

Amsterdam,  27 . Juni. Aus einer in der Times
vom 25. Juni veröffentlichten Beschreibung eines Augen¬
zeugen der Versenkung der deutschen Flotte in Scapa Flow
geht hervor, daß britische Matrosen auf Befehl ihrer Offi¬
ziere aus nächster Nähe auf die wehrlose im Boote befind¬
liche Bemannung des Dampfers feuerten, weil die Beman¬
nung sich nicht auf das Schiff zurückbegab, da dieses im
Begriff war, zu sinken. Ein deutscher Offizier rief den
Engländern vom Boot heraus zu: Sie haben vier meiner
Leute getötet und wir haben keine Waffen. Wir können
nicht auf unser Schiff zurück, das sinkt.

Mnt.
Wie tapfer sich mein Jüngster nun zum Leben stellt.
Kopf hoch! Wir fangen jetzt in Gottes Namen vorne an.
Im Grund ists doch nur Geld und Gut, was uns zerschelltt
Mit Luther sag ich heut: das Wort,  sie müssen lassen

stahn.

die jedoch volkswirtschaftlich gerechtfertigt sind und der Be¬
schäftigung Arbeitsloser dienen, infolge völliger Versagung
des Ueberteuerungszuschusses unausgeführt bleiben, wird im
Einverständnis mit dem Reichsfinanzministerium(Notstands¬
arbeiten) bei der Berechnung des Zuschusses in solchen Fällen
derart verfahren, daß einzelne Positionen der Materialkosten
abgesetzt werden, bis — nach den Friedenspreisen berechnet
— Materialkosten und Löhne sich äußerstenfalls noch die
Wage halten. Für die spätere Abrechnung sind dann nur
die zugelassenen Positionen des Voranschlags maßgebend.
Die Kostenanschlägemüssen die Gesamtlöhne des Unter¬
nehmens den übrigen Kosten gegenübergestellt werden.

Auch elektrische Unternehmen werden nur im Rahmen
obiger Grundsätze unterstützt. Ortsnetze und Hausanschlüsse
werden als zuschußberechtigte Unternehmen nach wie vor nichtanerkannt.

III.
In Ergänzung von Ziffer1 der Verfügung des Arbeits¬

ministeriums vom 25. Februar 1919 wird bestimmt, daß
Ueberteuerungszuschüsse auch gemeinnützigen Siedlungsunter¬
nehmungen gewährt werden können, sofern es sich bei den
auszuführenden Notstandsarbeiten um Erd-, Entwässerungs¬
arbeiten und Straßenbauten handelt und für diese Arbeiten
aus den Mitteln des Reichskommiffarsfür das Wohnungs¬
wesen keine Zuschüsse gewährt werden (zu vergl. Verfügung
des Ministeriums des Innern betreffend Gewährung von
Baukostenzuschüssen für Wohnungsbauten vom 15. Januar
1919, Nr. 36 Beilage des Staatsanzeigers von 1919).

Die Zuschüsse betragen fünf Sechstel der nach Ziffer3
der Verfügung vom 25. Februar 1919 berechneten Ueber-
teuerung und zwar trägt das Reich drei Sechstel, der Staat
zwei Sechstel, so daß ein Sechstel der Ueberteuemng dem
Unternehmer zur Last fällt.

IV.
Auf Grund einer neuerlichen Bestimmung des Reichs¬

finanzministeriums(Notstandsarbeiten) werden außerordentliche
Ausbesserungenvon öffentlichen Straßen und Wegen, d. h.
Ausbesserungen, die über den Rahmen gewöhnlicher Unter¬
haltungsarbeiten hinausgehen, welche bisher nur zuschußbe¬
rechtigt waren, wenn sie außerhalb Etters ausgeführt worden
sind, auch innerhalb Etters als zuschußberechtigte öffentliche
Notstandsarbeiten anerkannt. Ziffer II, 1 der Verfügung
des Arbeitsministeriums betreffend Ueberteuerungszuschüsse
vom 8. Mai 1919 (Staatsanzeiger Nr. 103 von 1919) ist
hienach abgeändert.

Für den Arbeitsminister:
Keck.

Bekanntmachung.
Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß die Män¬

ner- und Frauenschwimmhallewieder geöffnet ist.
Die Badezeiten für alle Bäder sind:

von 9—1 Uhr vormittags und
vo« r/,3 Uhr bis 7 Uhr nachmittags.

Samstags und an den Tagen vor Feiertagen bleibt die An¬
stalt auch während der Mittagszeit und abends bis 8 Uhr
geöffnet. Das gleiche gilt für die Warmbadeanstalt Brötzin¬
gen. Kasseyschluß jeweils eine halbe Stunde vor der angege¬
benen Schlußbadezeit.

Es gelangen folgende Bäderarten zur Anwendung:
Schwimm-, Wannen- und Brausebäder. Heißluft-, Dampf-,
Glühlichtbäder und Massagen, Packungen in Vulkanschlamm
(Fango) , Behandlung in neuzeitlichen Heißluftapparaten,
Sitz- und Halbbäder. Kohlensäure-, , Sauerstoff-, Moor-,
Kichtennadel-, Salz-, Sool- und Lohtanninbäder.

Schwimmunterricht in der Männer- und Frauen¬
schwimmhalle täglich.

Das Hundebad ist Mittwochs während der üblichen
Badezeit geöffnet.

Stäkt . VSderverwaltung Pforzheim.
Weiland.

Grüfenhausen.

Stammholzverkauf
Aus dem hiesigen Gemeindewald kommen zum Verkauf:

668 St . Tannen und ForchenI. bis V. Kl. mit 522 Fm.,
15 „ Buchen 11 „
21 „ Birken 2 „

Schriftliche Angebote, in ganzen Prozenten des staat¬
lichen Revierpreises ausgedrückt, wollen bis

4 . Juli 1919 , vormittags 8 Uhr,
beim Schultheißenamt eingereicht werden.

Auszüge erteilt Waldmeister Kappler  hier.
Im Anschluß an die sofort stattfindende Offertösfnung

werden im öffentlichen Aufstreich verkauft:
49 St . BaustangenI. und II. Kl.,

149 „ HagstangenI.—III. Kl.,
556 „ HopfenstangenI. und II. Kl.,
233 „ ReisstangenI. und II. Kl.,
214 „ RebsteckenI. und II. Kl.

Den 26. Juni 1919.
Schultheißenamt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bewerber um die Stelle

eines
Feldhüters

wollen sich innerhalb einer
Woche unter Angabe ihrer
Taggeldansprüche melden beim

Stadtschultheißevamt.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Karten-Abgabe
am Montag, den 30. Juni,
7 Uhr vorm. f. Nr. 1—150,
8 „ „ „ » 151 300,
9 „ „ „ „ 301- 450,

10 „ „ „ „ 451- 600,
11 „ „ „ „60lb .Schl.

Stadt. Lebensmittelstelle.
I . A.: Klink.

Gräfenhau en.

Conweiler.
Verkaufe eine junge

Nutz-und Suhrkuh.
15 Wochen trächtig, mittleren
Schlags.
W. Genthnerb. Rathaus.

Conweiler.
Verkaufe zwei

Ziegen,
eine trächtige und eine Milch¬
ziege.

Ehr. Rapp.
Ottenhausen.

Einen Wurf schöne

MiWincke
hat zu verkaufen

Friedr. Ott.

hat zu verkaufen
Ernst Wenz.

Schwann.
Eine junge, trächtige, gute

Dennach.
Eine gute

Siege
verkauft

3 . Aldinger.
Loffenau.

Habe eine schöne, weiße

Ziege.
IV»Lt.Milch geb., zu verkaufen

Friedrich Herb.
Haus Nr. 81.

verkauft
Gottfr. Büchert.

Ottenhausen.
Ein jähriges

Ninö
hat zu verkaufen

Friedrike Schönthaler.

Visiten-Karten
liefert rasch und billig

C. Meeh'sche Buchdrnckerei.



Gewerbebank Neuenbürg
s . m. u.H.

(gemäß§ 18 Abs. 2 der Satzungen)
am Sonntag , den 29 . Jnni ds . Js .,

nachmittags 4 Uhr,
in der Wirtschaft zur »Eintracht - (Keck).

Tages . Ordnung:
1) Umwandlung der Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht in eine solche mit beschränkter Haftpflicht.
2) Aenderung der Satzungen.
3) Sonstiges.

' Der Vorstand:
Link. Mahler . Trostel.

Freihändiger Verkauf
M RilitSr-, Selb- und Kasten-Mzen
findet bis auf weiteres in Pforzheim statt bei der
früheren Sammelstelle für Heeresgut(Straßenbahnhaltestelle
Fischersleg).

Werktags von 8—11 Uhr vorm, und 2—4 Uhr nachm.
Im Aufträge der

Badischen Bertriebsstelle»
G. m. b. H.

Alfred Merker,  Pflügerstraße 56.
Schwann.

NW" Morgen Sonntag "WW
findet im

Gasthaus zum „Löwen"

DM- Konzert ^
statt. Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Max Kontzi.

skr« ^ srl'oöung reizen sn

Herta ^ iteliuZ Kmilie ^ iteliuL

^arl ^ öLLler Hermann Kammer

^suenkittg - Aüklsoker

Wttdbad.

Wersteigerung.
Am Mittwoch , de« 2. Juli ISIS , von vormittags

S Uhr an, kommen in der Billa Wartburg , Kerner¬
straße 25, wegen Aufgabe der Fremdenpension folgende
Gegenstände zur Versteigerung:

19 Betten, bestehend aus Bettstelle, Rost, Keilkiffen,
Roßhaarmatratze, Oberbett und 2 Kissen, 13 Nacht¬
tischchen, größtenteils mit Marmorplatte, 4 Sofas,
3 Chaiselongues, 4 FavteuilS, 4 Waschkommode
mit Marmorplatte, 1 Schreibtisch, 5 Kleiderkästen,
ferner Kommode, Rohr- und Polsterstühle, Spiegel,
Handtvchstäader, 1 grSß. Posten Bettvorlagen,
Vorhänge, Tischdecke«, Waschgeschirre, Bodenteppiche
vnd noch sonstige Haushaltungsgegenstände.

Die Gegenstände sind in gutem Zustande und können zu
jeder Zeit besichtigt werden.

Wlldbad.

Freiwillige KerKchttnng.
Am Montag, den 30. Juni 1919, nachmittags2 Uhr,
kommen im Pfandlokal in Wildbad folgende Gegenstände
zur Versteigerung:

1 Bücherschrank(eichen), 1 Diplomatenfchreib
tisch(eichen), 1 Sofa mit Umbau(eichen),
1 Divan mit2 Fauteuils, 1 Tisch(Hartholz),
1 Flurgarderobe mit Spiegel, 1 Waschkommode
mit Marmorplatte(weiß) und Spiegelaufsatz,
1 Bettstelle mit Patentrost, 1 Handuähmaschine
und andere Haushaltungsgegenstäude.

HSHle, Gerichtsvollzieher.

NE " Kleinere Posten

Portland -Zement
können gegen Bezugscheine  abgegeben weroen.

Gefl. Anfragen unter Sch. W. 20 an die Ge-,
schäftsstelle ds. Blattes.

Neu eröffnet.  PforzheiM . Neu eröffnet.
Lsüee Lsrl-krieiiriollskol.
3 Minuten vom Bahnhof. Oeftliche 37. Ecke Schulberg.

I. Stock. Straßenbahnhaltestelle.
Vornehm ansgestattete, behagliche Raume.

Täglich ab4 Uhr mittags: Erstklassige Künstlerkonzerte.
'— Eigene Konditorei. — --

Den Besuchern Pforzheims bestens empfohlen.

^uni M».

^orlobte grüssva

IluiLS

^ULtav

Eslmfisok

^uni IBS.

^sl » ^ örloßts smpsoklöll siek

Ilina ^ aeLer -

^?eläroaasok ^ srlsruks
28..̂ uai IBS.

^_

werden noikh der neuesten Mode
tadellos umgeformt bei billigster
Berechnung in kurzer Lieferzeit.

Hrssssl , klorrdkLm
Genoffenschaftstr. 11. Tel. 3175.

Auf 1. August oder früher
wird ein im Kochen und in
allen Hausarbeiten erfahrenes
Mädchen gesucht.

Zu erfragen bei
Frau Eugen Mahler,

Neuenbürg-Enz.

SlenvnbÄrx , äen 28. ûni 1919.Mlcldstterstrsüe

^ 0cl68 - ^ N26lA6.
Unsere ionigstgeliedte Untier nnä 6ross-

mntter

ksgllslons ksntsvklsr,
xeb . Lreltllnx,

ist gestern abenä 10 Ilkr nseb kurzer, sedverer
Xranlrdeit im 78. I-edensjabr sankt in äem
Herrn entsedlaken.

Ilm stille 1?eilnalime bittet
l̂ siirlll « LenlsokIvr -lkraAii».

Leeräigung: Uootgß mittag 3 Ildr.
Mr Leileiäsbesuobe virä ber̂ lieb geäanlrt.

Pianos,
vorzügl. in Tonu. Ausführung.

Harmoniums,
bestbewährtes Fabrikat,

vorteilhaft und preiswert im
Mufikhaus

Grietzmayer»
Pforzheim » Westliche 9.

Bernbach.
Eine mit dem zweiten Kalb

25 Wochen trächtige

-U.
verkauft

Wilhelm Knöller.
Maurer.

T
" Sie oder Ihre Angehö¬

rigen plagt, der elektro-
galvanische Strom Hilst
die Krankheilsstoffe aus-
scheiden und bringt Er¬
leichterung, wenn Sie
den vielfach erprobten

anerkannten

Wohlmuth'fchm
elektro-galvanischen

Heilapparat
verwenden. Ueberzeugen
Sie sich davon durch ^
Vorführung des Appa- ^
rates ohne jeden Kauf- ^

zwang oder durch
VerpflichtungsloseProbe.

Mehr als

loooo Familie»
haben sich von der Wohl,
tat dieser Behandlung -
überzeugt . Für jeden A
Apparat wird Garantie ^

übernommen.

Neuenbürg.
Sonntag nachmittag',,3Uhr

Versammlung
in der Restauration Kaiser

Tagesordnung: Anschaffung
von Jungtieren und Futter¬mittel.

Zahlreiches Erscheinen, auch
Nichtmitglieder, vom Ober¬
amtsbezirk dringend notwendig

Der Vorstand.

fU88dLll - VSl ' Sil,

Montag abend ' -8 Nh,
Versammlung

im Gasthausz. Ochsen.
Der Vorstand.

. Neuenbürg.
Verkaufe am Montag, dr»

30 dS. Mts ., mittags von
3—5 Uhr, an den Meistbieten¬
den eine noch fast ganz neue,
polierte

t
mit Marmorplatte, dazu einen

Nachttisch
in gleicher Ausführnng, sowie
eine ältere

Bettlade«it detlrist.
Karl Reutter.

Schuhhandlung.

G Fabrik electro galv.
^ Heilapparate,

Konstanz» Kreuz- "
ltngerftraße.

Alleinvertretung:
Theo Glauuer,

Freudenstadt.
GTSGTGTGGG

Wir empfehlen zur Be
spritzung von Bäume» vnd
Strävchern gegen Blattläuse
und sonstige Schädlinge als
wirksames MittelMlMllM

Zu haben in der

Ki'unänei ' Navlilolgsi ' ,
Medicinal Drogerie,

Birkenfeld.

ZV veckvsev
zwei hornlose, rehfar̂ . Milch»
ziege « , eine davon mit zwei
14 Tage alten Jungen.

Vaumgarleustr . IS.
Loffenau.

Eine gute

hat zu verkaufen
Albert Mahler, Bäcker

Neuenbürg.

Zu verkaufen:
Gut erh. Militärmavtel,

neue Feldbluse, ein neuer
und getr. Gehrockanzug, ein
schw. Jackelauzug, ein Anzug
für 14 jährigen Jungen, ein¬
zelne schwarze Hosen, gute
Knabeukuiehosen auf Sonn¬
tag sowie Werktag und weitere
Bekleidungsstücke.

Wilh. Wackenhut,
Pforzheim erstr. 299.

Is.Lsugips
zu haben bei

Friede . Girrbach,
Calmbach.

Feldrennach.
300 bis 400

30 neue

5 neue
Lotteifen.
>eue

Wenuhagk«.
300 Liter

Most
hat zu verkaufen

Ludwig Schönthaler
zum „Adler".

Schweine-
«»dNeh-MlM«
v. höchstem Nährwert liefert

Jl La ^ »
kkornkvlii », Leopolds¬

platz, Hansahaus.

Waldrennach.
Einen Wurf junge
UlLüstäS

hat zu verkaufen
Friedrich Ehrhardt H.

HoLtesdienste
irr Neuenbürg

am 2. S . « . Dr .. den 29. Juni,
Predigt SV. Uhr (Matth . », »ff-!
Lied Nr. 4lS) :

Dekan"Uhl.
Christenlehre l ' /. U. für die löchter

Stadtvikar Stotz.
In Waldrennach 3-/, Uhr B* el«

stunde.
«tNW - ch abdS. » Uhr Bibelfluude.
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